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aus bem Çaug gefet, fcfetiefet ab unb legt bert fpaitg»

fcfetüffet."
Sie SInorbnung tourbe ftittjcferoeigenb feingenommen,

ißtöfeticfe tiefe fict) fjtori bernefentett: „3d) bleibe ba." ©r roar
über [icfe fetbft erftaunt, roie er baS jagte, aber er roufete,

bafe cS niefet gut roar, roenn er giug.

Ser Sauer fafe bie Säueritt an. Siefe nicÉte unb täcfeette.

©ie fing an, bem Surften gut gu fein, ber fict) aller Ser»

fudjuug fo mannfeaft fernhielt. Iber an ber Sifcfeede neben

gtori tufefeetten bie SJiägbc. Seni featte feine Sebe faurn ge=

feört. ©g roar ba§ erfte SM, bafe fie gutn Sang burfte, unb
fie featte mit ber neben ifem fifeenben greunbin übergenug gu
bereben.

gtori roar ber erfte, ber Com Sifcfe aufftanb. ®r ging
barauffein mit roütenbem ©ifer an bie Strbeit. ©t featte un»
ten öur bem |)aufe fpotg gu fpatteu.

^roei ©titnben featte er fcfeon gefetjafft unb fict) um ba§

jfaftnaefetgtreiben in ber Strafee, baS ifem taut genug in bie

Dferett geCtte, niefet geflimmert. Sa tarn ein jofetenber fpaufe
bie ©trafee feeraufgegogen, brei, bier SMfcfec, ein paar ©in»

feeimifefee, bie an bem Seubau beS ©ternroirtS fefeafften, unb
ifenen boran ber Tauber.

„^patlo, ba trifft man ifen ja grab richtig " brüllte ber

fcfeon roeitem, bann ftaute fict) ber ffattfe bor bem arbeiten»
ben Surfefeen.

Ser featte einen Slid uaefe ben gaftnaefetgfetigen getan
unb feieb bie Strt feeftiger in bie ©efeeite, bafe bie ©ptitter
flogen.

„(Sonnt bir ber Stutfauger niefet einmal feeute Sufe'?"
begann Tanber gu ftiefeetn.

„3cfe tu', roaS mir gu tun gefallt. ©S feat miefe nie»

manb an bie Strbeit gefefeieft!" gab jftori gurüd unb roanbte

fjeimatfdiul? un
non Frit?

Ser ©ntfefeeib ber feofeen SunbeSbcrfammtung über ®e=

roäferung ober Serroeigerung einer Siabtecetgbafem-Sîongeffion
ftefet in nafeer SluSficfet. Sielen unferer Sfitgtieber bebeutet
btefer Serg niefet bag gteiefee roie bie Sungfran, roie baS

ÜSatterfeorn. Sen äßaabttänbern bagegen ift baS gernfeatten
ber ©pefutation bon iferem eingigen ©efeneegipfet ebenfo tief
ins fpergen gefeferieben, als ber SSunfcfe, bie Säter, bie ifen
umgeben in tferer Unberüfertfeeit gu erfeaften. gafetreiefe finb
bie ißroteftfefereiben, roetefee in Sern feeute fcfeon eingetroffen
finb. SBir feoffen, bafe fie bom SunbeSrat gcroürbigt unb
unterftüfet roerben. SaS in ®raft beftefeenbe ©ifenbafengefefe
berleifet unferer feöcfeften Sefeörbe bie SSacfet, eine Äongeffion
auife bann gu berroeigern, roenn anbere (Srünbe atS bie Söafe»

rung ber mititärifcfeenSntereffen eS reefetfertigen. ©efeon bor Safe»

reSfrift feat in ben ©tänberatSberfeanbtungen fjr. SunbeSrat $or=
rer auf biefe Sefugntffe ber SunbeSberfammtung feingeroiefen.
Siefe anberen ©rünbe tonnen etfeifefeer Statur fein, ober in engem
.ßufammenfeang mit einer roeitfiefetigen Stuffaffung ber bolfS»
roirtfefeafttiefeen Sebürfniffe unferer (SebirgSgegenben ftefeen.
Sie gu befeuefeten gefeört gu ben roeitbergroeigten Stufgaben

*) 2Sir entnehmen biefen Stuffap in ettoaä getürmter gorrn bem

„;getmcitf(f)u^", geitfeferift ber „Scfemetjcr. Sgereinigung für §eimatfcfeu|"
0. $eft, VII. ga^rgang. 9lud) bie gugetjorigen giluftrationen I)a6en
biefe §ertunft.

ben anbern gum beuttiefeeren Sefcfeeib ben Süden. Sabei
fafe er, roie ber Sarm ißeter ltitb Söni, feine Stitfnecfete, aus
bem ©tall getoett featte, unb auS einem ber ©tubenfenfter
(efente bie atte, giftige Segine, bie ffauSmagb, bie ber proper
mit bem fpof bom Sater übernommen featte, unb fragte,
roaS eS gäbe.

„§e ba, gefe mit unb tafe baS berbammte Seit faferen!"
brängte fiefe ba ber Tauber au ben ©efeaffenben unb fing
einen Sljtftreicfe mit ber fpanb auf, baS Seit mit nerbiger
fyauft mitten im ©eferourtge feemmenb.

fytori prefetc bie .Qnfenc gufammen. ©ein Oeficfet üerfärbte
fid). „Safe mid) in Sufe'," murrte er finfter unb befreite

fein Sßerfgeitg aus bem ©riff beS anbern.

„fpafea, ber unb mitfommen! Sem feib ifer nod) taug
niefet fürnefem genug," tiefe fiefe bie Segine bon oben ptöfetid)

bernefemen.

„Dfeo, Steiner, baS motten mir boefe auefe nod) fefeen!"

tad)te ber Tauber feämifefe. „tpe, nimm ifen ©ufti," ermun»
terte er einen ©efäferten, „eS roirb ifen nadjfeer fcfeon freuen,

roenn er bei itnS ift. Unb, fem, fpitbelbruber, roir finb fd)on

lang genug niefet mefer gufammen geroefen! 3d) feabe gang
fpeimroefe naefe bir!"

@r fd)titg feine Ringer um ben Strm fÇtoriS unb roinfte
bie ©enoffen gur fpitfe feeran.

fftori rife fict) toS unb fafete bie Stjt fräftiger.
,,9Sad) feine Sumtnfeeiten, Tauber 3d) berftefee ben ©pafe

niefet! ißadt end) roeiter unb tafet mid) in Sufe'!"

„@r roartet nod) auf eine ©intabung! @r meint, bie

Seni nimmt ifen unterm Sod mit "

Sie Shtecfete am Statt roiefeerten über ifere eignen ©päfee.

®ortfe|ung folgt.)

i Bergbahnen.*
to, Basel.

beg fpeimatfefeufeeg. Safeer bie Sebeutung, roetefee ben güagcn
ber Sergbafenen unb ber ffrembenirtbuftrie auf bem bieg»

Brücke der Brienzerrotl)ornbal}n. magere und üäfilidje Gifenkonftruktion.

jäferigen II. internationaten S'ongrefe in Stuttgart eingeräumt
rourbe. Sie 3ßuftrationen in ber feeutigen Summer finb be»

ftimmt bie SBirfungen gu beranfdjauticfeen, roetd)e burefe bie
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aus dem Haus geht, schließt ab und legt den Haus-
schlüssel."

Die Anordnung wurde stillschweigend hingenommen.
Plötzlich ließ sich Flori vernehmen: „Ich bleibe da." Er war
über sich selbst erstaunt, wie er das sagte, aber er wußte,
daß es nicht gut war, wenn er ging.

Der Bauer sah die Bäuerin an. Diese nickte und lächelte.
Sie fing an, dem Burschen gut zu sein, der sich aller Ver-
suchung so mannhaft fernhielt. Aber an der Tischecke neben

Flori tuschelten die Mägde. Leni hatte seine Rede kaum ge-
Hort. Es war das erste Mal, daß sie zum Tanz durfte, und
sie hatte mit der neben ihm sitzenden Freundin übergenug zu
bereden.

Flori war der erste, der vom Tisch aufstand. Er ging
daraufhin mit wütendem Eifer an die Arbeit. Er hatte un-
ten vor dem Hause Holz zu spalten.

Zwei Stunden hatte er schon geschafft und sich um das

Fastnachtstreiben in der Straße, das ihm laut genug in die

Ohren gellte, nicht gekümmert. Da kam ein johlender Haufe
die Straße heraufgezogen, drei, vier Welsche, ein paar Ein-
heimische, die an dem Neubau des Sternwirts schafften, und

ihnen voran der Tander.

„Hallo, da trifft man ihn ja grad richtig!" brüllte der

schon weitem, dann staute sich der Haufe vor dem arbeiten-
den Burschen.

Der hatte einen Blick nach den Fastnachtsseligen getan
und hieb die Axt heftiger in die Scheite, daß die Splitter
flogen.

„Gönnt dir der Blutsauger nicht einmal heute Ruh'?"
begann Tander zu sticheln.

„Ich tu', was mir zu tun gefallt. Es hat mich nie-
mand an die Arbeit geschickt!" gab Flori zurück und wandte

sieimatschuh un
von

Der Entscheid der hohen Bundesversammlung über Ge-
Währung oder Verweigerung einer Diablecetsbahn-Konzession
steht in naher Aussicht. Vielen unserer Mitglieder bedeutet
dieser Berg nicht das gleiche wie die Jungfrau, wie das
Matterhorn. Den Waadtländern dagegen ist das Fernhalten
der Spekulation von ihrem einzigen Schneegipfel ebenso tief
ins Herzen geschrieben, als der Wunsch, die Täler, die ihn
umgeben in ihrer Unberührtheit zu erhalten. Zahlreich sind
die Protestschreiben, welche in Bern heüte schon eingetroffen
sind. Wir hoffen, daß sie vom Bundesrat gewürdigt und
unterstützt werden. Das in Kraft bestehende 'Eisenbahngesetz

verleiht unserer höchsten Behörde die Macht, eine Konzession
auch dann zu verweigern, wenn andere Gründe als die Wah-
rung der militärischen Interessen es rechtfertigen. Schon vor Iah-
resfrist hat in den Ständeratsverhandlungen Hr. Bundesrat For-
rer auf diese Befugnisse der Bundesversammlung hingewiesen.
Diese anderen Gründe können ethischer Natur sein, oder in engem
Zusammenhang mit einer weitsichtigen Auffassung der Volks-
wirtschaftlichen Bedürfnisse unserer Gebirgsgegenden stehen.
Sie zu beleuchten gehört zu den weitverzweigten Aufgaben

-Z Wir entnehmen diesen Aufsatz in etwas gekürzter Form dem

„Heimatschutz", Zeitschrift der „Schweizer. Bereinigung für Heimatschutz"
v. Heft, VII. Jahrgang. Auch die zugehörigen Illustrationen haben
diese Herkunft.

den andern zum deutlicheren Bescheid den Rücken. Dabei

sah er, wie der Lärm Peter und Toni, seine Mitknechte, ans
dem Stall gelockt hatte, und aus einem der Stubenfenster
lehnte die alte, giftige Regine, die Hausmagd, die der Zwyer
mit dem Hof vom Vater übernommen hatte, und fragte,
was es gäbe.

„He da, geh mit und laß das verdammte Beil fahren!"
drängte sich da der Tauder an den Schaffenden und sing
einen Axtstreich mit der Hand aus, das Beil mit nerviger
Faust mitten im Schwünge hemmend.

Flori preßte die Zähne zusammen. Sein Gesicht verfärbte
sich. „Laß mich in Ruh'," murrte er finster und befreite

sein Werkzeug aus dem Griff des andern.

„Haha, der und mitkommen! Dem seid ihr noch lang
nicht fürnehm genug," ließ sich die Regine von oben plötzlich

vernehmen.

„Oho, Kleiner, das wollen wir doch auch noch sehen!"

lachte der Tander hämisch. „He, nimm ihn Gusti," ermun-
terte er einen Gefährten, „es wird ihn nachher schon freuen,

wenn er bei uns ist. Und, hm, Hudelbruder, wir sind schon

lang genug nicht mehr zusammen gewesen! Ich habe ganz
Heimweh nach dir!"

Er schlug seine Finger um den Arm Floris und winkte
die Genossen zur Hilfe heran.

Flori riß sich los und faßte die Axt kräftiger.

„Mach keine Dummheiten, Tander Ich verstehe den Spaß
nicht! Packt euch weiter und laßt mich in Ruh'!"

„Er wartet noch auf eine Einladung! Er meint, die

Leni nimmt ihn unterm Rock mit!"
Die Knechte am Stall wieherten über ihre eignen Späße.

(Fortsetzung folgt.)

> Sergdslinen.*
w, Lasel.

des Heimatschutzes. Daher die Bedeutung, welche den Fragen
der Bergbahnen und der Fremdenindustrie auf dem dies-

Krücke üer knerwerrotbornbshn. Msgere unll HWiche eiserckonstruktion.

jährigen II. internationalen Kongreß in Stuttgart eingeräumt
wurde. Die Illustrationen in der heutigen Nummer sind be-

stimmt die Wirkungen zu veranschaulichen, welche durch die
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Saljnanlage felbft herb orgerufen werben. fpiebei müffen bie

berfd)iebenartigen Spfteme, b. h- SlbI)äfiong= unb ,3a£jnrab=
bahnen mit Sampf« ober elettrifcpem Setrieb, Srahtfeilbahneu,
Schwebebahnen unb Sctjtittelbahnen ermähnt werben.

3ungfraubal)n und Silberborn. Der Waftenioald und das Drablnd; Idngs
der Bahnlinie wirken als banale Störung der tjocbgebirgslandfcpaft.

Son oflen Srattiongmitteln bringt bie alte puftenbe
Sampflotomotibe bag geringfte Unzeit. Sie Sahnanlage ift
trotj $ahnftange an relattb mäßige Steilheit gebunben, fie
fdpniegt fid) teidjt ber ßaubfctjaftgiinie an, fie bermeibet bie
aÜju fc£)roffe Betonung ber mathematifhen (gefehmäfjigteit
ber Srahtfeilbabnen. Sei ber eteCtrifdjen Srattion wirb ba=

gegen ber Sahntörper bon einer hoppelten 9te£)e tarier Stan=
gen, bie einen für bie (Stromabgabe, bie anbern für bie Sele=

pljom ebeutt. Seleprapljteitungen umrahmt. SOtancperortS
wirb auf biefe SBeife bag fpäfjliche in bie ebetften (gebirgg»
fjenerien hineingetragen (fiel)e 2lbb.). StuBerljalb ber eigentlichen
^ochgcbirggjone tonnen bie benötigten Éunftbauten, 5. S.
Srüden, berart fein, bah fie wirfunggbolle, felbft monumentale
©inbrüde erzeugen. (Seifpiete : bie Seufelgbrüde unb ber Sia=
butt Sat Dîuffein ber neuen ßinte 3tanz=Sifentig).

Oerabeju bertehenb Wirten bie Anlagen, welche in pfeit--
geraber ßinie bie Sanbfchaft burchfchneiben unb zum Seil
auf hö^lic£)eri SiabuEten ober Sämmen geführt werben.
Maffifhe Seifpiele bafür finb u. a. bag Sracé ber SOKtrrew
bahn bon Santerbrunnen nad) ber (grütfhalp (fiehe Slbb.),
bie Stanferhornbahn, bie Seatenbergbaljn. Sßeld) neue (ge=

fahr unferem ßanbe broht, hu&en mir bie erften gerientage
erwiefen. 9J?it wahrer ©ntrüftung erbtidte id) auf einer
guffwanberung, bie micl) nach Dürren hiuunterführte, ben

neu angelegten SahnbiabuEt, auf welchem Eünftighin Sob=
fteigh§ nnb ffaljrer mühelog auf ben Slllmenbhubel, ben ffölje»
puntt ber Sobfleigtiftraffe, beförbert werben. Sie höfelictje
2lnlage burchfchneibet fdjöne, bon weitem fichtbare grüne
SSiefen, welche außerhalb ber Sphäre ber fpotelg liegen; ihnen
gegenüber bie Jungfrau; bajwifchen eine fogar bom Sal=
grunb ficptbare, Ewcfyuufgemorfene Serraffe jur Slufnalfme
neuer ©igptähe. ©iuige Sage barauf mieberlfolte fid) mir ber
gleiche ©inbrud beim SInblid ber Sratjtfeilbahu bon ßeg
Slbantg uacp Sontoup. ff um gleichen $wed erfteüt, führt
fie mitten burh bie SRargiffenfel'ber. Sßie wirb fid) bie Sahn
bon ©ngelberg nad) ber (gerfhnialp geftalten? Sie päne
finb mir unbetannt; aber fdjovt würben bie Abarbeiten in
Singriff genommen unb bag aufgeworfene Sracé ift bon ben

meiften ißunEten bei ©ngelberg fidjtbar. ©ine Srahtieilbahn
bon St. SRorih nah ©h^tareüa ift ebenfallg in Sau be^

begriffen.
Ser fpeimatfhih hofft, bah weitere Äonjcffionen für

Sahnen auf Serge mittlerer fpölfe unterbleiben werben. @r

hat feine prinzipielle SeEämpfung auf bie ffwchgipfelbahncn
befhïânten müffen. Sarf er aber ftillbleiben gegenüber ben

(gefahren, weihe bie neuentftanbene 2Binter=$rembeninbuftrie
mit fih bringt? (gewifj finb bie genannten Slnlagen jrned»
bienlih, fo gut alg eg bie erfte i|rer 2lrt bon Sabog nah
Schaff ift, ßber fie fprehen jebem Ianbfhuftlid)en Sd)ön=
heitgfinn §ohn. Sie legen ein fd)limmeg ffengnig ab für
bag Serftänbnig, bag manctierortg unfern fremben (gäften
entgegengebraht wirb. Ser Eleinen ,Sd)U^ unter ihnen,
weihe rücEfid)t§tog folhe @inrid)tungen, bie fie im eigenen
ßanbe nicht befifjen, bedangen ober fogar finanzieren, barf
nid)t (gehör gefdjenEt werben, eg fei beim, bah fie bereit
wären, Sajen zu bezahlen, weihe eine foftfpieligere, unter=
irbifhe ober möglihft unauffältge Slnlage ermöglichen wür=
ben. Shwebebahnen finb ebenfo häßlid) bom äfthetifhen Stanb=
puntt alg bertefjenb in etpifher fpinfiht. Sn ber Schweiz
war bie erfte berartige ©inrihtung ber Sßetterljornaufzug.
©r fteht feit 1908 big zu feiner erften Station 1677 m höh
bei einer ^wlfenüberwinbung bon 420 m im Setriebe. Seim
SBehfelfpiel btefer auf= unb abgepenben ßufthäughen wirb
bie mächtige SßirEung ber fpöhenrid)tnng bernid)tet; bie fd)ön=
ften ©ebirggzüge, nur fie Eommen fa in Setracpt, werben ju
ben Srägern fenfationeller Seluftigungganlagen erniebrigt.

Shlittelbahnen, wie fie über bon Stletfhgletfher unb
auf bie Spi^e beg SRontblanc profettiert werben, ejiftieren
glüctliherweife noh teine. Sie Slbneigitng in ber Schweiz
gegen eine berartige Serfchanbelung unferer (gtetfhetwelt ift
allgemein. Slîan fragt fih bagegen, welher 2Irt bie Ieid)te
unb gefaprlbfe Serbinbung zwifcpen beut tüuftigen ißrahthotel
auf bem Sungfraujoh unb bem IDtarjelenfee fein wirb, beren

Dratttfeilbapn nad; Würren. Cppifdjcs Beifpiel, iuie die îcbnur»
gerade Cinie eine Jonft reizoolle fllpenlandfcbaft, audj aufuteite

emternung bin, zerfcbneidet.

Stubium bie Sungfraubahngefellfhaft ihrem legten ffahreg=
beriht zufolge in ben nähften Sahnen bornehmen wirb.

©ine anbere Slrt ber Shönheitgfhäbigungen bilben bie

Segleiterfheinungen fämtlid)er (gebirggbahnen. Ser ®napp=
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Bahnanlage selbst hervorgerufen werden. Hiebei müssen die

verschiedenartigen Systeme, d. h. Adhäsions- und Zahnrad-
bahnen mit Dampf- oder elektrischem Betrieb, Drahtseilbahnen,
Schwebebahnen und Schlittelbahnen erwähnt werden.

Iungsrsubshn unci Zllberhorn. ver Msstenwslci unä ciss vrshlnU; lüngs
cler lZshnlmle wirken slz bsnsle Ziörung äer lsochgevirgslsncischsst.

Vvn allen Traktionsmitteln bringt die alte pustende
Dampflokomotive das geringste Unheil. Die Bahnanlage ist
trotz Zahnstange an relativ mäßige Steilheit gebunden, sie

schmiegt sich leicht der Landschaftslinie an, sie vermeidet die

allzu schroffe Betonung der mathematischen Gesetzmäßigkeit
der Drahtseilbahnen. Bei der elektrischen Traktion wird da-
gegen der Bahnkörper von einer doppelten Reihe kahler Stan-
gen, die einen für die Stromabgabe, die andern für die Tele-
Phon- eventl. Telepraphleitungen umrahmt. Mancherorts
wird auf diese Weise das Häßliche in die edelsten Gebirgs-
szenerien hineingetragen (siehe Abb.). Außerhalb der eigentlichen
Hochgebirgszone können die benötigten Kunstbauten, z. B.
Brücken, derart sein, daß sie wirkungsvolle, selbst monumentale
Eindrücke erzeugen. (Beispiele: die Teufelsbrücke und der Via-
dnkt Val Ruffein der neuen Linie Jlanz-Disentis).

Geradezu verletzend wirken die Anlagen, welche in Pfeil-
gerader Linie die Landschaft durchschneiden und zum Teil
auf häßlichen Viadukten oder Dämmen geführt werden.
Klassische Beispiele dafür sind u. a. das Trace der Mürren-
bahn von Lauterbrunnen nach der Grütschalp (siehe Abb.),
die Stanserhornbahn, die Beatenbergbahn. Welch neue Ge-
fahr unserem Lande droht, haben mir die ersten Ferientage
erwiesen. Mit wahrer Entrüstung erblickte ich auf einer
Fußwanderung, die mich nach Mürren hinunterführte, den

neu angelegten Bahnviadnkt, auf welchem künftighin Bob-
sleighs nnd Fahrer mühelos auf den Allmendhubel, den Höhe-
Punkt der Bobsleighstraße, befördert werden. Die häßliche
Anlage durchschneidet schöne, von weitem sichtbare grüne
Wiesen, welche außerhalb der Sphäre der Hotels liegen; ihnen
gegenüber die Jungfrau; dazwischen eine sogar vom Tal-
gründ sichtbare, hochaufgeworfene Terrasse zur Aufnahme
neuer Eisplätze. Einige Tage darauf wiederholte sich mir der
gleiche Eindruck beim Anblick der Drahtseilbahn von Les
Avants nach Sonloup. Zum gleichen Zweck erstellt, führt
sie mitten durch die Narzissenfelder. Wie wird sich die Bahn
von Engelberg nach der Gerschnialp gestalten? Die Pläne
sind mir unbekannt; aber schon wurden die Erdarbeiten in
Angriff genommen und das aufgeworfene Trace ist von den

meisten Punkten bei Engelberg sichtbar. Eine Drahtseilbahn
von St. Moritz nach Chantarella ist ebenfalls in Bau be-

begriffen.
Der Heimatschutz hofft, daß weitere Konzessionen für

Bahnen auf Berge mittlerer Höhe unterbleiben werden. Er
hat seine prinzipielle Bekämpfung auf die Hochgipfelbahnen
beschränken müssen. Darf er aber stillbleiben gegenüber den

Gefahren, welche die neuentstandene Winter-Fremdenindustrie
mit sich bringt? Gewiß sind die genannten Anlagen zweck-
dienlich, so gut als es die erste ihrer Art von Davos nach
Schatzalp ist; aber sie sprechen jedem landschaftlichen Schön-
heitssinn Hohn. Sie legen ein schlimmes Zeugnis ab für
das Verständnis, das mancherorts unsern fremden Gästen
entgegengebracht wird. Der kleinen Schar unter ihnen,
welche rücksichtslos solche Einrichtungen, die sie im eigenen
Lande nicht besitzen, verlangen oder sogar finanzieren, darf
nicht Gehör geschenkt werden, es sei denn, daß sie bereit
wären, Taxen zu bezahlen, welche eine kostspieligere, unter-
irdische oder möglichst unauffälige Anlage ermöglichen wür-
den. Schwebebahnen sind ebenso häßlich vom ästhetischen Stand-
Punkt als verletzend in ethischer Hinsicht. In der Schweiz
war die erste derartige Einrichtung der Wetterhornaufzug.
Er steht seit 1908 bis zu seiner ersten Station 1677 m hoch
bei einer Höhenüberwindung von 420 m im Betriebe. Beim
Wechselspiel dieser auf- und abgehenden Lufthäuschen wird
die mächtige Wirkung der Höhenrichtnng vernichtet; die schön-
sten Gebirgszüge, nur sie kommen ja in Betracht, werden zu
den Trägern sensationeller Belustigungsanlagen erniedrigt.

Schlittelbahnen, wie sie über den Aletschgletscher und
auf die Spitze des Montblanc projektiert werden, existieren
glücklicherweife noch keine. Die Abneigung in der Scbweiz
gegen eine derartige Verschandelung unserer Gletscherwelt ist
allgemein. Man frägt sich dagegen, welcher Art die leichte
und gefahrlose Verbindung zwischen dem künftigen Prachthotel
auf dem Jungfraujoch und dem Märjelensee sein wird, deren

vrshtsellbshn nach Mürren. rppisches kelspiel, wie cile schnür-
gersäe Linie eine sonst reizvolle stlpenlsnclschsft, such sus welle

Knlsernung hin, zerschneiciel.

Studium die Jungfraubahngesellschaft ihrem letzten Jahres-
bericht zufolge in den nächsten Jahren vornehmen wird.

Eine andere Art der Schönheitsschädigungen bilden die

Begleiterscheinungen sämtlicher Gebirgsbahnen. Der Knapp-
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ïjeit beg Raumes wegen fann id) blofj barattf hinweifen. Sie
befielen meifteng aug ben S3auten an ber S3a!§nltnte felbft,
aug ben fpotelg unb ©ebäulichf eilen aller 2Irt, welche

auf ben ©ipfeln entfielen, alg S3elbébèreg, Umzäunungen,
weld)e, neben ihrem praftifdjen SBert, für ung auch ben 33or=

Zug haben, bic Zläglicpfeit ber mentalen Serfaffung bieler
iljrer 23efucf)er beuttid) ju iüuftrieren. 8a, ganze gahrmärfte
entftetjen auf ben bcrütjmteften biefcr ©ipfcl, fo auf bem Sîigi,
1800 m. ©er berechtigte 9<M)m, bie fdjöufte 2Iugfid)t ber
fDättetfcproeiz Z" bieten, genügt ihm nicht, um bte 2lnfprüd)e
fetner fogtnopolitifdjen S3efud)erfd)aft ju befriebigen.

21m gufje ber eroig fdjönen gttngfrau mit ihren girn»
fetbern, welche im Sonnenlichte in btenbenber Steinzeit big
über bie nörbtiche ©rcnge jit ben Zäumten beg @d)warzwal=
beg £)inüber(cud)teu, ift ein ^ä^licper Sßirrtuarr bon Sauten
unb ©ratjtnegen entftanben. gebe ©tation im gnnern beg

93ergeg muh jur lugbeutung ber befi|enben, fenfationglufti»
gen ©lobetrotterg herangezogen werben. fßhatographenappa»
rate unb 23aterfanbgfal)ne werben mitten in bie girnmogen
aufgepflanzt, ©ie bicnen atg 2IttraftiongmitteI zur weitern
Slugbeutung ber wotjlgefütlten ©afd)en. ©ag ©rohe wirb mit
bem ziemlichen aufg engfte bermengt. fpinter ©ür unb gen»
fter wirb ©chut) gegen bie ctnpfin'bliche Zälte ber Suft ge=

facht. ®ie meiften ber S3efud)er zieh ihr bie 2ItmofpI)äre
ber SBirtgftube bor, welche zur SoHenbung ber ©lüdjeligfcit
unentbehrlich ift. @d tft eg auf ©tation ©igrneer; ähnlich,
wenn nicht fchlimmer, wirb eg fid) nunmehr auf ber ©tation
gungfraujod) behalten, wo bie fRuïje ber ©letfdjermelt in ben

fluten beg bunten SBanberpublifumg unb einer fommcrlidjett
äBintcrfport=Zohorte untergehen wirb, ©ag SBefenttidje im
Hochgebirge, ber Kharafter überirbifd)er ©toffe unb weihe»
botter (Sinfamfeit, wirb gerftört. Sogar nad)tg werben bon
ber ©igerroanb aug immer neue ©cparen mit bem @d)ein=

Wett^rtjornaufzug mil Giger. Das fenfaiioneile fltenfcbemoerlc neben
dem Sdmeeriefen entbelfri jedes äftljetifdten Weries und erfdjeint

als Kuriofität für Snobs.

roerfer angelocft, big feilte Sichtgarbe bom ©tpfel felbft in
alle Sänber einbringen fann. (@djlu& folgt.)

Die tpirtfdiaftlidie Bebeutung ber friebensberoegung.
@o benennt fid) ein im ©ruef erfdjicnener SSortrag, ben

ber fßräfibent beg griebengbercing .Qürid), ®u ft ab 9JÏ a i c r,
im SJiat biefeg galjreg gehalten hat. @g mag bieHeidjt eigen»
titmlich erfd)einen, gerabe jelct, wo ber Zricg in einer SSctfe

tobt, wie feiten nod) zuüor, too bie fßolitif beg griebeng»
bereing unb bte ber einmal augnaljmgroeife friebliebenben
3Käd)te fläglid) gefd)eitert ift, wieber einmal bon ber grie»

Restaurant auf Station Gisn.ieer der Dungfraubaljn. Die Unternehmung t>at hier ein ftädth
fdjes Reftaurant eingeridfte;, dasztoar febr utenig in die Gisioelt pafjt, aber fefrr rentabel ift.

bengberoegung zu fprechen. 2Iber bie @egenfä|e rufen ja
einanber. ffubem geigt bag borliegenbe @d)riftd)en bie grie»
bengberoegung in einer neuen Seleucptung. Signer hat man
bic ganze 33ebeutung a(g eine rein ett)ifd)e betrachtet, unb bie

Zahlreichen ©egner haben fie aud) alg folche abzutun berfud)t
unb fehr geringfehä^ig ü6er bie Seftrcbungen einer „griebeng»
Sertha" geurteilt. @g würbe ben griebengleuten entgegen»

gehalten, man treibe ffteat» unb nicht ©efutjlgpo»
(itif. ©iefen fftealpolitifern fommt bag @d)riftd)en
bon ©uftab SKaier entgegen, inbem eg bie eminent
roirtfdjaftliche Seite ber griebengberoegung be=

tont.
©er S3oIfgwirtfd)aftler arbeitet mit Rahlen;

ihrem togifchen Slufmarfd) fann aud) ber fReat»

politifer bag Dtw nicht berfd)Iiehen: Rahlen fpre»
cf)en eine beutlidje ©praäje. — 8n ganz ©uropa
weih man ein Sieb bon ben ftetg roachfenben
ÜKilitürlaften zu fingen; bod) trägt fie ber 23ür=

ger borläufig alg etroag "Unbermeiblicheg, unb
wenn er erfahrt, bah biefe Saften feit 1870 fid)
berbierfadjt haben, bann feufgt er etroag fdjwerer
alg fonft. 21 ber ein Parlament, bag biefe Saften
nicht bewilligte, würbe both unter llmftänben bom
Solfgunwillen weggefegt werben; man benfe an
bie 9îcid)gtaggwahten bon 1907! gn ben fech§

europäifd)en ©rofjftaaten fittb bie äliititärauggaben
fo fehr gcwachfen, bah fie heute 30—40 gr. auf
ben Zopf ber Sebölferung unb 150 — 200 gr.
auf bie einzelne gamitie augmaepen. gm $eit=
räum ber legten 25 galjre haben bie ©rohftaaten
ber ©rbe allein für Éûftunggzwede inggefamt
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heit des Raumes wegen kann ich bloß darauf hinweisen. Sie
bestehen meistens aus den Bauten an der Bahnlinie selbst,
ans den Hotels und Gebäulichkeiten aller Art, welche
auf den Gipfeln entstehen, als Belvédères, Umzäunungen,
welche, neben ihrem praktischen Wert, für uns auch den Vor-
zug haben, die Kläglichkeit der mentalen Verfassung vieler
ihrer Besucher deutlich zu illustrieren. Ja, ganze Jahrmärkte
entstehen auf den berühmtesten dieser Gipfel, so auf dem Rigi,
1800 m. Der berechtigte Ruhm, die schönste Aussicht der
Mittetschweiz zu bieten, genügt ihm nicht, um die Ansprüche
seiner kosmopolitischen Besucherschaft zu befriedigen.

Am Fuße der ewig schönen Jungfrau mit ihren Firn-
feldern, welche im Sonnenlichte in blendender Reinheit bis
über die nördliche Grenze zu den Kämmen des Schmarzwal-
des hinüberleuchten, ist ein häßlicher Wirrwarr von Bauten
und Drahtnetzen entstanden. Jede Station im Innern des

Berges muß zur Ausbeutung der besitzenden, sensationslusti-
gen Globetrotters herangezogen werden. Photographenappa-
rate und Vaterlandsfahne werden mitten in die Firnwogen
aufgepflanzt. Sie dienen als Attraktionsmittel zur weitern
Ausbeutung der wohlgefüllten Taschen. Das Große wird mit
dem Kleinlichen aufs engste vermengt. Hinter Tür und Fen-
ster wird Schutz gegen die empfindliche Kälte der Lust ge-
sucht. Die meisten der Besucher ziehen ihr die Atmosphäre
der Wirtsstube vor, welche zur Vollendung der Glückseligkeit
unentbehrlich ist. So ist es auf Station Eismeer; ähnlich,
wenn nicht schlimmer, wird es sich nunmehr auf der Station
Jungfranjoch verhalten, wo die Ruhe der Gletscherwelt in den

Fluten des bunten Wanderpnblikums und einer sommerlichen
Wintersport-Kohorte untergehen wird. Das Wesentliche im
Hochgebirge, der Charakter überirdischer Größe und weihe-
voller Einsamkeit, wird zerstört. Sogar nachts werden von
der Eigerwand aus immer neue Scharen mit dem Schein-

WNisi'hmmsus/ug NIÜ Kiger. 0ss sens.MoncM Menschcnwcrk m-ben
ciem ZchnceNestm enidehn jecles ästhetischen Weines uncl ei'schcmt

sis Kuriosität für Znobs,

werfer angelockt, bis seine Lichtgarbe vom Gipfel selbst in
alle Länder eindringen kann. (Schluß folgt.)

vie wirtschaftliche Ledeutung der Friedensbewegung.
So benennt sich ein im Druck erschienener Vortrag, den

der Präsident des Friedensvereins Zürich, Gustav Maier,
im Mai dieses Jahres gehalten hat. Es mag vielleicht eigen-
tümlich erscheinen, gerade jetzt, wo der Krieg in einer Weise
tobt, wie selten noch zuvor, wo die Politik des Friedens-
Vereins und die der einmal ausnahmsweise friedliebenden
Mächte kläglich gescheitert ist, wieder einmal von der Frie-

steslsuisnt sus Ztstion kismeer ciet Zungsisubshn. vie Unternehmung hst hier ein stââti-
sches Kestsursnt eingerichtet, âss/wsr sehr wenig in ctie Kisweit psstl, sber sehr rentsvei ist.

densbewegung zu sprechen. Aber die Gegensätze rufen ja
einander. Zudem zeigt das vorliegende Schriftchen die Frie-
densbewegung in einer neuen Beleuchtung. Bisher hat man
die ganze Bedeutung als eine rein ethische betrachtet, und die

zahlreickien Gegner haben sie auch als solche abzutun versucht
und sehr geringschätzig über die Bestrebungen einer „Friedens-
Bertha" geurteilt. Es wurde den Friedensleuten entgegen-

gehalten, man treibe Real- und nicht Gefnhlspo-
litik. Diesen Realpolitikern kommt das Schriftchen
von Gustav Maier entgegen, indem es die eminent
wirtschaftliche Seite der Friedensbewegung be-

tont.
Der Volkswirtschaftler arbeitet mit Zahlen;

ihrem logischen Aufmarsch kann auch der Real-
Politiker das Ohr nicht verschließen: Zahlen spre-
chen eine deutliche Sprache. — In ganz Europa
weiß man ein Lied von den stets wachsenden
Militärlasten zu singen; doch trägt sie der Bür-
ger vorläusig als etwas Unvermeidliches, und
wenn er erfährt, daß diese Lasten seit 1870 sich

vervierfacht haben, dann seufzt er etwas schwerer
als sonst. Aber ein Parlament, das diese Lasten
nicht bewilligte, würde doch unter Umständen vom
Volksunwillen weggefegt werden; man denke an
die Reichstagswahlen von 1907! In den sechs

europäischen Großstaaten sind die Militärausgaben
so sehr gewachsen, daß sie heute 30—40 Fr. auf
den Kopf der Bevölkerung und 150 — 200 Fr.
auf die einzelne Familie ausmachen. Im Zeit-
räum der letzten 25 Jahre haben die Großstaaten
der Erde allein für Rüstnngszwecke insgesamt
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